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Bärner
Platte

Ueli der Schreiber

Statistik
Unsere Nachbargemeinde Ko-

mz macht mir Sorgen, denn laut
Verkehrsstatistik ist sie dem
Untergang geweiht, ja sollte eigentlich

schon langst ausgelöscht sein.
Das habe ich namhch aus der
Zeitung. Da stand wörtlich: «Allem

aus Komz fahren pro Tag
9000 Pendler weg und 4000 kommen

nach Komz.» Wenn dem so
ist, sagte ich mir beim Lesen,
dann hat Komz jeden Abend
5000 Einwohner weniger. Das
bedeutet, dass die Gemeinde, mit
einer Einwohnerzahl von 33000,
m 6,6 Tagen ausgestorben ist.

Dass sie es noch heute nicht ist,
lasst mich vermuten, dass ich
einen Überlegungsfehler gemacht
habe.

Stilistik
Im Stadtanzeiger fiel mir em

Inserat auf, in dem em schönes
Auto abgebildet war.

Ich hatte das Auto gerne
gekauft, aber ich getraute mich
nicht, weil das Inserat m mir em
Minderwertigkeitsgefühl weckte.

Ich war nämlich ausserstande,
den Text, der neben der Abbildung

stand, m seiner Bedeutung
zu erfassen.

Er lautete: «Das souveräne
Profil der neuen Technologie.»

Was heisst das?
Vom Souverän liest man

jeweils nach den Abstimmungen, er
sei gnadig oder ungnadig gewesen,

und Technologie sagt man
heute meist, wo früher Technik
genügte - aber trotzdem, ich kam
einfach nicht nach.

Zum Gluck besitze ich den
Fremdworter-Duden. Diesen zog
ich zu Rate. Es gelang mir, den
Reklamespruch m normales
Deutsch zu ubertragen. Statt
«Das souveräne Profil der neuen
Technologie» hiess es nun: «Die
die staatlichen Hoheitsrechte
unumschränkt ausübende oder
einer besonderen Lage oder Aufgabe

jederzeit gewachsene
Seitenansicht der neuen Lehre von
der Umwandlung von Rohstoffen

in Fertigprodukte.»
Wie bitte?
Jetzt suche ich mir halt em

Auto, bei dem ich nachkomme.

Grammatik
Vor noch nicht sehr langer Zeit

hat man beim Stiftsgebaude am
Munsterplatz die Gerüste
weggenommen, und die Bewohner und

Besucher Berns konnten sich wieder

an einer makellos weissen
Fassade erfreuen Nicht lange
allerdings. Em anonymer Weltverbesserer

hat, als niemand zugegen
war, vor dem er hatte Farbe
bekennen müssen, mit blauer Farbe
einen Spruch daraufgepmselt, m
dem sich Dummheit und
Schwachsinn harmomsch verbinden,

nämlich: «Es gibt kein grosserer

Raum als den schmerz.»
Wenn man schon die Gesellschaft

akkusieren will, sollte man
wenigstens den Akkusativ
beherrschen.

Dialektik

demokratisches Parlament, dem
jeder angehören kann, auch wenn
er nicht im Mercedes, sondern auf
dem Velo zum Rathaus fahrt.
Auch jetzt noch bedeutet die
Ratsarbeit besonders fur Selb-
standigerwerbende zwar em Opfer,

aber dieses Opfer wird doch
beträchtlich gemildert durch die
Ausrichtung eines Sitzungsgeldes.

Ob ich wohl stolz darauf sein
sollte, dass unser Kantonsparlament

m der ganzen Schweiz das

kleinste Opfer bringt, indem es
das höchste Sitzungsgeld bezieht?
Im vergangenen Februar namhch
setzte der Grosse Rat des Kantons

Bern m eigener Kompetenz
die Entschädigung fur eine einfache

Sitzung von 90 auf 120 Franken

hinauf: das sind 33 Prozent.
Bei der Entschädigung fur eine
Doppelsitzung ging er von 140
auf 200 Franken: das sind 43
Prozent.

Soll ich stolz darauf sein?
Da ist Grosser Rat teuer.

Ende Marz dieses Jahres klebten

die sogenannten Bewegten
Berns einen Zettel an die Sand-
stemfassaden unserer ehemals
schonen Altstadthauser, mit dem
sie zu einer Demonstration vor
der Alten Reitschule aufforderten.

Dabei bestätigten sie schwarz
auf gelb, was man immer wieder
m den kindischen Hetzworten
ihrer sogenannten «Telefonzytig»
zu hören bekommt: dass namhch
der Berner Dialekt m ihren Kreisen

eher m der Minderheit ist.
Was sie auf diesem Anschlag
ankündigten, ware auf berndeutsch
«es Fuur mit vil Musig» gewesen.
Was aber schneb der Mim-Goeb-
bels des «Autonomen
Jugendzentrums»? Er schrieb: «E FUER
MIT VIEL MUSIGG!»

Mit solchen sprachlichen
Fehlgeburten, die mich- ohne dass ich
die Basler beleidigen mochte- em
wenig ans Baseldeutsch erinnern,
kann man zwar Berner, die einen
Sinn fur das Lächerliche haben,
kurzfristig aufheitern, bestimmt
aber nicht fur sich gewinnen.

Politik
Im Ancien régime der Stadt

und Republik Bern konnten es
sich nur die Vermoglichen leisten,
Politik zu machen, denn wer nicht
gerade eine einträgliche Land-
vogtei innehatte (und das ja nur
auf beschrankte Zeit) oder sonst
von Haus aus reich war, lief
Gefahr, im Dienst an der Allgemeinheit

zu verarmen.
Solches ist denn tatsächlich

auch vorgekommen. Einer, der
zwar die geistigen Fähigkeiten
und auch die Bereitschaft besass,
im Rat der Republik mitzuwirken,

jedoch nicht über genug
irdische Guter verfugte, sah sich vor
unüberwindliche Schwierigkeiten
gestellt.

Da war guter Rat teuer.
Heute ist der Grosse Rat em

Ein Berner namens René Reber
begab sich einst zum Franz Carl Weber
und kaufte einen grossen Drachen.
Den Hess er dann bei Rüegsauschachen,
um seine Tüchtigkeit zu zeigen,
frohlockend in die Lüfte steigen.

Als nun der Drachen aufwärts fuhr,
berührte Renés Halteschnur
die Leitung, die des Starkstroms Kraft
vom Kraftwerk zum Verbraucher schafft,
und führte so in sein System
mehr Kilovolt als angenehm.

Der René Reber sprühte Funken,
doch ist er nicht ins Grab gesunken;
er sagte lediglich: «Potz Blitz,
da chunnt me fasch echli i dHitz!»

Rasch einschlafen-
ruhig durchschlafen
Sie mochten rasch einschlafen und ruhig durchschlafen
Zeller Herz- und Nerven-Dragees sorgen dafür

Diese rein pflanzliche,
bestens vertragliche Schlafhilfe
gibt es in Apotheken und

Drogerien ab Fr 5 40

Zeller Herz- und
Nerven-Dragées.
Die schonende Schlafhilfe.
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